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Wieder ist ein Jahr vergangen, welches mit vielen neuen Erfahrungen, Herausforderungen 

und auch schönen Momenten geprägt war.  

 

Besonders hervorheben möchten wir die österreichisch-russische Konferenz über 

seelsorgliche und soziale Betreuung von Gefangenen, die von 23. bis 25. April stattgefunden 

hat. In Russland gibt es weder einen sozialen noch psychologischen Dienst, auch keine 

adäquate Gefängnisseelsorge in den Gefängnissen. Desweiteren gibt es keine 

Nachbetreuung für die 400.000 Menschen in Russland, die jährlich entlassen werden. Herr 

Gregoriev Valentin von der russisch-orthodoxen Gemeinde Wien hat sich mit dem 

Vorsitzenden der Gefangenenseelsorge, HR Dr. Christian Kuhn, in Verbindung gesetzt, um 

Řŀǎ αǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜ YƻƴȊŜǇǘά ŘŜǊ bŀŎƘōŜǘǊŜǳǳng kennenzulernen.  

Im Oktober besuchte uns gemeinsam mit Weihbischof die russische Delegation, an der 

Spitze Bischof Irinarch, im Wohnheim Mariahilf.  

 

Ein weiterer Höhepunkt des vergangenen Jahres war die Installation eines 

Computerprogramms in unserer Beratungsstelle, das Herr Siegfried Reichmann 

programmierte. Mit diesem Programm ist es möglich, die Daten aller KlientInnen 

elektronisch zu speichern, das für die Verwaltungsarbeit sehr förderlich ist. 

 

Erfreulich war, dass wir vom 15. bis 18. Oktober am Projekt der katholischen Jugend,  α72 

{ǘǳƴŘŜƴ ƻƘƴŜ YƻƳǇǊƻƳƛǎǎάΣ ǘŜƛƭƎŜƴƻƳƳŜƴ ƘŀōŜƴΦ 5ŀōŜƛ ŦŀƴŘ ŜƛƴŜ !ǳǎƳŀƭŀƪǘƛƻƴ ǎǘŀǘǘΣ ŀƴ 

dem die Jugendlichen gemeinsam mit den Bewohnern und Ehrenamtlichen 

zusammenarbeiteten. Es wurden dabei nicht nur die Wände verschönert, sondern es fand 

auch ein Austausch an Erfahrungen statt, welcher immer wieder schön zu beobachten ist, 

wenn Menschen aus unterschiedlichen Lebensumständen zusammenkommen, um etwas 

gemeinsam zu schaffen. 

Gemeinsam möchten wir uns bei allen Einzelpersonen und Institutionen für die gute 

Zusammenarbeit bedanken. 
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PraktikantInnen 2014 
 
 

Andreas Hofmayer:    02. Jänner 2014 bis 28. März 2014 
(psychotherapeutisches Propädeutikum) 
 
Galina Svraka:     10. Februar 2014 bis 14. August 2014 
(psychotherapeutisches Propädeutikum der Sigmund Freud Uni) 
 
Katharina Aschauer    27. Jänner 2014 bis 08. Februar 2014 
(Fachhochschule für Soziale Arbeit) 
 
Christa Sieder:    06. Februar 2014 bis 29. August 2014 
(psychotherapeutisches Propädeutikum) 
 
Viktoria Diamantakis:   19. Februar 2014 bis 31. Juli 2014 
(psychotherapeutisches Propädeutikum im Rahmen des Studiums der Sigmund Freud Uni) 
 
Dietmar Kuss:     31. März 2014 bis 17. Juni 2014 
(psychotherapeutisches Propädeutikum) 
 
Günther Schiener:  05. Mai 2014 bis 27. Juni 2014  
(Studium der Psychologie) 
 
Darija Vybornova:    02. Juni 2014 . bis 06. Juni 2014 
(Sozialpraktikum der AHS Gymnasiumstraße) 
 
Kurt Roth:     16. Juni 2014 bis 01. August 2014 
(psychotherapeutisches Propädeutikum) 
 
Nicola Majuaric:     26. Juni 2014 bis 27. Juni 2014 
(Schnupperpraktikum der Katholischen Pädagogischen Hochschule) 
 
Jana Faymann:    30. Juni 2014 bis 27. Juli 2014 
(psychotherapeutisches Propädeutikum im Rahmen des Studiums der Sigmund Freud Uni) 
 
Ingomar Brandhuber:   01. September 2014 bis 26. September 2014 
(Fachhochschule für Sozialarbeit) 
 
Günther Schiener: 29. September 2014 bis 31. Oktober 2014 
(Studium der Psychologie) 
 
Wilhelm Franz:    09. Oktober 2014 bis 10. Oktober 2014 
(Schnupperpraktikum der Katholischen Pädagogischen Hochschule) 
 
Tobias Schwager:    22. Dezember 2014 bis 08. Jänner 2015 
(Fachhochschule für Sozialarbeit) 
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Mein Praktikum im Verein für Integrationshilfe  (von Nicola Majnaric) 

 

Nach einem kurzen und sehr freundlichen Gespräch wurde ich eingeladen, am 16.06.2014 in die 

Blutgasse 1010 Wien vorbeizuschauen, um mich mit den Räumlichkeiten bekannt zu machen und 

auch die anderen Mitarbeiter der Zentrale kennenzulernen. Wie vereinbart erschien ich und wurde 

äußerst freundlich von Mag. Püls und 2 Praktikanten aufgenommen, wobei einer davon auch seinen 

ersten Arbeitstag hatte, jedoch im Zuge eines Pflichtpraktikums für die Ausbildung zum 

Psychotherapeuten. Engagiert und gleichzeitig gelassen erklärte uns Herr Mag. Püls seine Tätigkeit 

und erzählte auch viel über die Einrichtung und die unterschiedlichen Aufgaben, die jeder zu 

bewältigen hat bzw. die sich mit der Zeit eh den jeweiligen Talenten anpassen. Obwohl mein erster 

Eindruck von Herrn Mag. Püls mir das Gefühl gab, dass er ein recht strenger Kerl sei, zeigte er sich als 

irrsinnig cooler und der Realität verschriebener Mensch. Trotz der Gelassenheit merkte ich, wie sich 

doch manche Sorgen in seiner Stimme widerspiegelten, als er über die Finanzen und die Zahl an 

Freiwilligen sprach. Anscheinend lief nicht immer alles wie geschmiert. In dem Moment kam auch 

schon ein Ex-Häftling und mir wurden einige Jahresberichte gegeben, mit denen ich mich noch 

bisschen mehr über die Einrichtung informieren konnte und ich setze mich in ein kleines Büro gleich 

neben der Eingangstür. Da ich wusste, dass ich die Berichte mitnehmen durfte, schaute ich durch das 

mit Licht durchflutete Fenster, das mir eine schöne Aussicht in die Innenstadt schenkte, wo schon vor 

Hunderten von Jahren Kriminelle herumliefen. Sie wurden nur damals anders genannt: Oft Fürsten 

oder Prinzen, denn nur der kleine Kriminelle ist schändlich, dem großen jubelt man zu oder schweigt 

sich aus Gründen der Eigenliebe darüber hinweg.  

Im Regal erblickte ich einige gute Bücher über verschiedene psychologische Richtungen wie Adlers 

Typenlehre, Gewohnheitspsychologie und vieles mehr: Also viel Wissen, was vielleicht den Umgang 

mit oft sehr eigenen Typen von Menschen erleichtern oder erklären kann.  

Am 2. Tag, dem 26.06.2014, hatte ich Zeit die anderen 2 Praktikanten besser kennenzulernen. Einer 

studiert Psychologie, der andere ist ein Suchender, der neben einigen abgeschlossenen Ausbildungen 

jetzt in einer Psychotherapieausbildung ist. Da wir 3 sehr verschiedene Typen sind, jedoch alle auch 

sehr offene Wesen haben, können wir uns über die Häftlinge, das Leben, Gerechtigkeit und vieles 

mehr vorzüglich unterhalten, und ich bekam sehr viele neue und interessante Einsichten, die mir 

noch lange in Erinnerung bleiben werden, während wieder ein ernstes Beratungsgespräch im 

Hauptbüro stattfindet. Nun kamen wir wieder zu Herrn Mag. Püls, der uns kurz über den vorherigen 

Klienten aufklärte und dann über die Eigenheiten des Wiener Drogenentzugs erzählte, oder wie 

wichtig es auch für die Klienten im Wohnheim sei, dass sie nachts schlafen, da sie das Heim für 

mindestens 2 Stunden am Tag ab 10 Uhr in der Früh verlassen müssen. Danach ging es in die 

Sandwirtgasse, wo ich erst alleine eintraf und die Klienten - wahrscheinlich wegen meines 

Kurzhaarschnittes - dachten, ich sei auch ein Haftentlassener und mit mir ein liebes Gespräch 

begonnen haben. Als sie jedoch herausfanden, dass ich ein Praktikant bin, der nur noch einige 

Stunden da sei, erlosch die Gesprächsfreude. Ich lernte den neuen Zivildiener kennen, der dort auch 

seinen 24h Dienst hatte. Wir gingen alle in die Gemeinschaftsküche, wo sich auch schon der erste 

kleinere Konflikt anbahnte. Ein Klient hat das Essen eines anderen verspeist, aber es lief alles in 

einem sehr ruhigen und äußerst humorvollen Rahmen. Jedoch war der Beklagte jener Übeltäter, der 

schon seit 3 Monaten keine Miete mehr gezahlt hat, und nun seine letzte Chance war, zumindest in 

ein paar Tagen die ausstehende Miete zu bezahlen, da er ansonsten sein Zimmer räumen müsste. 

Auch hier sieht man, dass der Verein äußert human ist, und oft auch viel Verständnis aufbringt, 

manchmal ist aber auch hier die Grenze erreicht, und das ist auch mehr als verständlich. 

Am Nachmittag lernte ich dann das ganze Team kennen: 5 Zivildiener, 5 Freiwillige, Mag. Püls und 
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Frau Pock. Es wurde über die Betreuung der Bewohner geredet und wie man das Samstagessen 

gestalten soll. Am nächsten Tag kurz vor der Mittagspause, lud uns Frau Pock im Büro auf Kaffee und 

Kuchen ein, da es ja mein und vom Psychologiestudenten letzter Tag war. Sie erzählte uns viele 

spannende Geschichten über diese Arbeit, lustige Vorkommnisse und allgemein über die Triebfeder 

von Süchten und Abhängigkeiten, die zu großem Teil alle in sich haben, wenn auch oft gut unter 

Kontrolle und/oder schwach ausgeprägt. Nach einer lieben Verabschiedung gingen wir wieder in das 

Wohnhaus in der Sandwirtgasse und unterhielten uns mit den Klienten.  

 

Mein Fazit: Die interessante, wenn auch sehr kurze Tätigkeit im Verein für Integrationshilfe hat in 

vielerlei Hinsicht mein Bewusstsein für diesen Aspekt des Lebens und der Gesellschaft geschärft und 

ich bin froh, dass es doch noch so viele engagierte und motivierte Leute gibt, die den Ausgestoßenen 

und oft Vernachlässigten dieser Gesellschaft Hilfe reichen und somit dem Schatten wieder Licht 

spenden. 

 

Reflexion meines Praktikums: 

Neu war für mich der direkte Umgang mit oft frisch Entlassenen, jedoch war es fast kaum zu 

bemerken. Einige der Klienten, wo ich spürte, dass da noch viel Zorn, Wut, Frustration und Trauer 

war, mieden es lange im Wohnheim zu bleiben und kamen oft nur zum Schlafen. Wieder andere, 

sehr entspannte und gesellige Bewohner ließen mit sich reden und waren wirklich angenehme 

Zeitgenossen. Es ist auch oft so, dass Menschen so werden, wie wir sie sehen und wie wir zu ihnen 

sind, so wie es auch Max Frisch in Andorra beschreibt. Darum ist es umso wichtiger diesen Menschen 

Akzeptanz und Verständnis entgegenzubringen. Für die Zukunft nehme ich mir mit, dass eine 

Wachsamkeit nach außen genauso wichtig ist, wie die Wachsamkeit nach innen. Es gilt nicht jeden zu 

richten, damit auch wir nicht gerichtet werden. Das trifft schon gar nicht auf das staatliche Recht zu, 

ŘŜƴƴ ǿƛŜ ŀǳŎƘ ǎŎƘƻƴ aǳǘǘŜǊ /ƻǳǊŀƎŜ ǎŎƘƳŜǊȊƘŀŦǘ ƭŜǊƴŜƴ ƳǳǎǎǘŜΥ αǎƛƭŜƴǘ ƭŜƎŜǎ ƛƴǘŜǊ ŀǊƳŀά ŀōŜǊ ŀǳŎƘ 

αƧŜ ƳŜƘǊ DŜǎŜǘȊŜ Ŝƛƴ {ǘŀŀǘ ƘŀǘΣ ǳƳǎƻ ƪƻǊǊǳǇǘŜǊ ƛǎǘ ŜǊάΦ  

 

     

 

            

 

Jobmeile   2014 

Abschiedsfeier zweier Zivildiener gemeinsam 

mit einem Hausbewohner          
Frau Karin Daym gibt anlässlich 

einer Grillfeier ein Konzert 
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Jährlich wird meist am 30. April der Tag der Arbeitslosigkeit begangen. Aus diesem Anlass 

ǾŜǊŀƴǎǘŀƭǘŜǘ ŘƛŜ /ŀǊƛǘŀǎ ²ƛŜƴ ŀƭƭƧŅƘǊƭƛŎƘ ŘƛŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αWƻōƳŜƛƭŜάΣ ŘƛŜ ŘŜƴ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘŜƴ 

Einrichtungen und Vereinen die Möglichkeit bietet, ihr Angebot für Interessierte und Betroffene in 

den Verkaufshallen des CARLA Mittersteig zu präsentieren. Wir sind seit einigen Jahren ebenso  mit 

ŜƛƴŜƳ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴǎǎǘŀƴŘ ŀƴ ŘƛŜǎŜǊ αaŜǎǎŜ ŦǸǊ !ǊōŜƛǘǎǎǳŎƘŜƴŘŜά ŀƭǎ ¢ŜƛƭƴŜƘƳŜǊ Ƴƛǘ ŘŀōŜƛΦ 

      

 

 

 

 

 

 

 

 

Osterfest  

 

 

 

  

DSA Liliane Pock bei Beratung Humorvolles Gespräch mit Interessierten 

Praktikant Mag. Dietmar Kuss unterstützt DSA 

Pock bei der Präsentation der Einrichtung. 

Wie jedes Jahr bereitet Sr. Goretti die 

Osternesterl für unsere Bewohner vor. 
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Impulsreferat über die Mitarbeit im Wohnheim Mariahilf beim Austausch der 

österreichisch-russischen Konferenz über seelsorgliche und soziale Betreuung 
von Gefangenen  

Liliane Pock 

 

Mein Name ist Lilli Pock, ich bin Sozialarbeiterin in der Haftentlassenenseelsorge der 

Erzdiözese Wien, die an die Gefangenenseelsorge angeschlossen ist und gemeinsam mit 

meinem Kollegen Herrn  Mag. Wolfgang  Püls führen wir unter anderem ein Wohnheim für 

erwachsene Haftentlassene Männer.  Weiter  bieten wir auch  noch Startwohnungen in den 

unterschiedlichen Bezirken in Wien teilweise auch für Frauen  an. Insgesamt können wir 

über den Verein für Integrationshilfe rund  40 Gäste betreuen.   

Um unseren Betrieb aufrechterhalten zu können, sind wir sehr stark auf die Mitarbeit von 

Ehrenamtlichen angewiesen. Ohne diese freiwilligen Helfer könnten wir  den  Bewohnern 

unser  Angebot  und somit auch eine gewisse Lebensqualität  nicht anbieten.  Sie 

unterstützen uns Hauptamtliche neben anderen Mitarbeitern wie Praktikanten und 

Zivildiener in unserer täglichen Arbeit. Was sie praktisch tun , das ist an einem Vormittag in 

der Woche  gemeinsam mit den Bewohnern das Haus reinigen, da werden die 

Gemeinschaftsräume geputzt, Wäsche  gewaschen, frische Bettwäsche und Handtücher 

verteilt, alte Sachen entrümpelt  und kleinere Reparaturen, die immer wieder anfallen, 

durchgeführt.  Am Samstag wird z. B. gemeinsam gekocht und dann auch gemeinsam  

gegessen.   

 Bei all diesem Tun findet eine persönliche Zuwendung statt, es entstehen mehr oder 

weniger vertraute Gespräche, die persönlichen Lebensgeschichten können mitgeteilt 

werden und Wünsche und Hoffnungen für die nächste Zukunft werden oft an die 

ehrenamtlichen Mitarbeiter herangetragen. Dadurch wird eine familienähnliche Situation 

geschaffen, die wichtig ist, weil sie zum Großteil für unsere Schützlinge jetzt fehlt oder ihnen 

bereits in ihrer eigenen  Kindheit gefehlt haben und ein geregeltes Familienleben 

vorenthalten wurde und somit vertrauensvolle Bindungen und gesunde Beziehungen nicht 

eingegangen werden können.  Um wieder außerhalb des Gefängnisses gut Fuß fassen zu 

können,  ist es wichtig nützliche Orientierungshilfen  zu bekommen;  menschliche 

Zuwendung, in Beziehung treten, das ernst nehmen ihrer Anliegen, das Gehört und 

Angeschaut werden  sind dazu wesentliche Faktoren. Wenn der Mensch wahrgenommen 

und sich seiner angenommen wird, dann ist mehr möglich als vorher zu Tage tritt und die  

positiven  Seiten unserer Gäste werden sichtbar und spürbar.  Dabei unterstützen uns eben 

unsere Ehrenamtlichen Mitarbeiter mit ihren unterschiedlichen Talenten und Fähigkeiten,  

die oft auch religiös motiviert sind, unsere Bewohner, die kürzere oder längere Zeit von der 

übrigen Lebenswelt entwöhnt waren,  Schritt für Schritt  bei der  Rückführung in ein 

selbständiges Leben zu helfen. 

Danke für Ihre Aufmerksamkeit.   



 

10  

 

Einladung der russisch-orthodoxen Gefangenenseelsorgedelegation ins 

Erzbischöfliche Palais 

 

 

Hoher Besuch im Oktober 2014 im Wohnheim Mariahilf 

v.li.  
Dr. Christine Hubka 
DSA Liliane Pock  
DSA Mag. Wolfgang Püls 
Dr. Christian Kuhn 
Dr. Karl Drexler 
russischer Delegierter 
 

 

Überreichung und Erhaltung der 

Gastgeschenke zwischen Bischof Irinarch 

und Weihbischof Scharl. 


